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1.1 
1. [bookmark: _Hlk120112106]Welche Gründe motivieren Unternehmen dazu, ein Supply Chain Management zu implementieren?
In immer globalisierteren und liberalisierten Märkten steigt der Wettbewerbsdruck rasant. In der EU- und weltweit erfolgen Harmonisierungen und Deregulierungen.	Comment by Kiviniemi, Leena: The correct answers are provided in italics and underlined. Please maintain this formatting in the translated document so that the correct answers remain clear. 
Gleichzeitig wächst die Kundenmacht, da es aufgrund der Öffnung der Märkte mehr Auswahl und mehr Kaufalternativen gibt. Die Produktlebenszyklen werden durch eine rasche Technologieabfolge und schnellere Sättigung der Märkte immer kürzer. Neue Informationstechnologien tragen zur Entstehung virtueller Marktplätze bei, die schnellere logistische Abwicklungen erfordern. Gleichzeitig wachsen die Ansprüche der Kunden, da diese – ebenfalls durch neue Medien – besser informiert und organisiert sind.
Damit Produzenten und Dienstleister den steigenden Anforderungen der Konsumenten gerecht werden können, ist die Entwicklung von globalen Strategien essenziell. Hier setzt das Supply Chain Management als ganzheitliche Strategie an.
2. Was versteht man unter Supply Chain Management?
Supply Chain Management stellt die Verknüpfung von Wertschöpfungsketten dar, in denen die Beteiligten der Wertschöpfungskette durch die Schaffung intelligenter Logistikprozesse eng vernetzt werden und eine Grundstruktur besteht, die die reinen Transportwege wie auch Ver- und Entsorgungsstrategien sowie ein einheitliches Controlling für alle an der Prozesskette Beteiligten umfasst.
Supply Chain Management heißt, dass über den gesamten Wertschöpfungsprozess hinweg integrierte Logistikketten (Geld-, Informations- und Materialfluss) entwickelt, verwaltet, gesteuert und überwacht werden. Dies führt von der Rohstoffgewinnung über die Produktion zu verschiedenen Veredelungsstufen bis zur Lieferung an den Endverbraucher.
Man bezeichnet Supply Chain Management daher auch als Wertschöpfungslehre oder Lieferkettenmanagement.

1.2 
1. [bookmark: _Hlk120112616]Erläutern Sie den Unterschied zwischen Supply Chain Management und Logistik-Management.
Der Unterschied zwischen Logistik-Management und Supply Chain Management besteht darin, dass das Logistik-Management sich mit den Aufgaben eines Logistikverantwortlichen (Versandleiter, Leiter einer Geschäftseinheit im Bereich Beschaffung oder Distribution, Logistikleiter oder Ähnliches) sowie den logistischen Gegebenheiten befasst. Im Supply Chain Management ist zudem die ganzheitliche Unternehmensbetrachtung entscheidend, die weit über die logistischen Aufgaben hinausgeht und alle Schnittstellen einbezieht, die zur Logistik bestehen.

2. Bitte vervollständigen Sie den nachfolgenden Satz:
Aufgabe der Logistik ist die Bereitstellung der richtigen Ware in der richtigen Menge, dem richtigen Zustand, am richtigen Ort zur richtigen Zeit für den richtigen Kunden und zu den richtigen Kosten.

1.3 
1. Erläutern Sie den Unterschied zwischen 4PL und 5PL.
Der 4PLer koordiniert die Kapazitäten der einzelnen Supply Chain Management-Partner, entscheidet über den Einsatz externer Dienstleister und erteilt diesen entsprechende Aufträge. Er setzt Transportmittel, Lager und Informationstechnologien bedarfsgerecht ein. Zudem ist er zuständig für das Cost-Benefit-Sharing.
Der Ansatz der 5PLs ist Ausbau und Koordination einzelner Lieferketten zu Liefernetzwerken. 5PLs gehen oftmals aus dem E-Commerce Geschäft hervor und bieten ihren Kunden einen strategischen Logistikansatz, in dem sie auch die Konzeption des Netzwerks übernehmen.
Zur Konzeptionserstellung setzen diese Dienstleister modernste Technologien im Bereich der Simulations- und Prognosetools ein, mit denen neben Warenströmen auch die Auslastung der vorhandenen Kapazitäten ermittelt werden kann. Von der Kosten- und Fahrplansimulation bis hin zu Slotvergaben (An- und/oder Ablieferzeitpunkt) und Qualitätsmessungen können alle relevanten Punkte der Wertschöpfungskette erfasst werden.
2. Was ist ein Systemintegrator?
Sofern im Rahmen einer Wertschöpfungskette, die nach den Maßgaben der Dienstleistungen eines 4PLers gestaltet ist, kein externer Dienstleister eingesetzt wird, übernimmt dessen Aufgaben ein in der Supply Chain dominierender Partner (zum Beispiel Produzent oder Handelskette). In diesem Fall bezeichnet man den Dienstleister als Systemintegrator.

1.4 
1. Warum nimmt die Bedeutung des Supply Chain Managements immer mehr zu?
Seit den 1990er Jahren hat sich der Stellenwert des Supply Chain Managements permanent erhöht. Auch mittelständische Unternehmen sind von der Notwendigkeit und dem Nutzen der unternehmensübergreifenden Optimierung entlang der gesamten Wertschöpfungskette überzeugt, um sich durch bessere Befriedigung von Kundenwünschen zukünftig Wettbewerbsfähigkeit und kommerziellen Erfolg zu erhalten.

2.1 
1. Welche Ziele verfolgt das Supply Chain Management?
Ziel von effizienten Supply Chains ist primär, Verschwendung zu reduzieren und die Produktion kosten- und kapazitätsorientiert so auszulasten, dass ein hoher und gleichmäßiger Fertigungsgrad besteht.
2. Worin liegt der Unterschied zwischen unternehmensinterner und unternehmensintegrierter Supply Chain?
In der unternehmensinternen Supply Chain versorgt immer ein vorgelagerter Schritt respektive Produktionsbereich einen nachgelagerten Bereich. In der internen oder inneren die Supply Chain ist dieser Bezugspunkt von der Fertigungstiefe des produzieren Unternehmens abhängig. Je ausgeprägter die Fertigungstiefe im Unternehmen ist, desto länger ist die innere Supply Chain.
Die unternehmensintegrierte Supply Chain dagegen ist eine netzwerkgerichtete Supply Chain. Es erfolgt eine enge Verzahnung aller an der Supply Chain partizipierenden Organisationen. Hierbei handelt es sich, geht man von einem Produktionsunternehmen als Kern der Supply Chain aus, um eine Involvierung aller Lieferanten sowie deren Zulieferer und der eigenen Kunden nebst deren Kunden. Alle das Produkt betreffenden Aktivitäten sind in die integrierte Supply Chain eingebunden.

2.2 
1. Welche Instrumente im Rahmen von Supply Chain-Strategien kennen Sie?
Im Bereich des Lagermanagements können im Rahmen der Bestandsreduzierung Reichweitenmonitoring, Dekomposition, Konsignationsanalyse, Gängigkeitsanalyse, Laufzeit- und Einrichtungszeitenanalyse zum Einsatz kommen.
Im Bereich der Frachtkostensenkung sind maschinelle Frachtkostenermittlung oder MilkrunAnsätze zu nennen. Hinzu kommen Benchmarking oder Reverse Engineering.
Die Qualitätssicherung nutzt Tools und Maßnahmen zur Umsetzung von Kundenanforderungen in Entwicklungsziele wie Effects Analysis, Quality Function Deployment und Bottleneck Engineering.

2.3 
1. Warum ist eine Bestandsreduzierung im Lagermanagement erstrebenswert?
Durch eine Bestandsreduzierung werden hohe Kapitalbindungen aufgelöst und eine direkte Kostenreduzierung erreicht.
2. Welche Folgen kann eine Bestandsreduzierung haben?
Erfolgt keine sorgfältige Abwägung und Abstimmung bezüglich des Ausmaßes der Bestandsreduzierung, kann es zu „Out of Stock-Situationen“ kommen, die als Folge zu einem Imageverlust bis hin zu Produktionsstillstand führen können. Daher muss eine optimale Bevorratungsmenge gefunden werden, um nicht durch die Senkung der Lagerkosten eine Steigerung der Fehlmengenkosten zu erwirken.

2.4 
1. Erklären Sie den Begriff „Milkrun“ und finden Sie ein Beispiel aus der Praxis.
Mit „Milkrun“ wird der routenoptimierte Transport von Gütern nach einem bestimmten Streckensystem bezeichnet. Abhol-, Umschlag- und Anlieferzeiten werden analog zu einem Fahrplan im Vorfeld minutiös festgelegt. Dabei erfolgt der Transport der Güter entweder von einem Lieferanten zu mehreren Empfängern oder die Güter von diversen Absendern werden für einen Empfänger zusammengestellt und kombiniert angeliefert. Zusätzlich zum reinen Transport werden als weitere Dienstleistungen Verpackungsmaterialien, Lademittel und Ähnliches übernommen und gegebenenfalls entsorgt. Durch die optimierte Planung sind die Transporteinheiten ausgelastet und der Auftraggeber erhält den bestmöglichen Frachtkostensatz.
In der Praxis werden Milkruns häufig in der Beschaffung für Handelsketten oder zulieferintensive Produktionszweige in der Automobilindustrie eingesetzt. Ein Beispiel ist der Einsatz von sogenannten „Gebietsspediteuren“ für Automobilhersteller. Für ein bestimmtes geografisches Gebiet wird ein Logistikdienstleister ausgewählt, der die Abholung von Zulieferteilen bei allen Lieferanten des Herstellers organisiert. Die Lieferanten werden in einer genau festgelegten geografischen Reihenfolge anhand eines vorher festgelegten Fahrplans mit festen Abholzeitfenstern, sogenannten Slots, turnusmäßig angefahren. „Turnusmäßig“ bedeutet täglich, wöchentlich oder monatlich, je nachdem, wie hoch die Lieferfrequenz und -menge des einzelnen Lieferanten ist. Die bei den Lieferanten aufgenommenen Güter werden vom Logistikdienstleister gesammelt und ebenfalls innerhalb eines bestimmten Slots beim Automobilhersteller angeliefert. Kann der Slot aus irgendwelchen Gründen nicht eingehalten werden, kann die Anlieferung erst nach Vergabe eines neuen Slots erfolgen, da die komplette interne Werkslogistik auf die Slotanlieferung abgestimmt ist.
Sowohl bei den Lieferanten wie auch beim Hersteller erfolgt nach Bedarf Zulieferung oder Abnahme von Emballagematerial.
2. Warum erfolgt oftmals ein Outsourcing von Logistikleistungen?
Logistikleistungen werden von Betreibern von Supply Chains häufig an 3- oder 4PLer outgesourct, da diese über Tools und Erfahrungen verfügen, durch entsprechende Simulationen Zustell-Frequenzen inklusive der Frachtkosten sendungsgenau zu berechnen. Berücksichtigt werden dabei auch saisonale Spitzen und viele weitere Komponenten. Durch Übergabe der Koordination von Lager und Transporten an einen Transportnetzbetreiber kann eine effiziente Reduktion der Frachtkosten erzielt werden, da durch Transportkombinationen sowie ein einheitliches Tarifnetz umfangreiche Synergien realisiert werden.

2.5 
1. Erläutern Sie die Begriffe VMI und Cross Docking.
Sowohl VMI oder Vendor Managed Inventory wie auch Cross Docking sind Methoden des Efficient Replenishments. Beim VMI wird die Dispositionsverantwortung und damit auch die Verantwortung für die Bestände vom Empfänger (Produzenten oder Handelsunternehmen) auf die Zulieferer übertragen. Somit wird in einem abgestimmten Prozess auf Basis der aktuellen Nachfrage – sei es durch Verbraucher (im Handel) oder Verarbeitung (in der Produktion) – die kontinuierliche Warennachlieferung sichergestellt. Bei allen VMI-Modellen spielt die IT-Vernetzung eine große Rolle.
Beim Cross Docking werden an einem bestimmten Umschlagpunkt (hierbei kann es sich um ein Kommissionierungslager, ein Logistikzentrum oder Ähnliches handeln) Rohstoffe, Verpackungsmaterialien oder sonstige Waren angeliefert und dort vorkommissioniert. Eine Einlagerung der transportierten Güter wird überflüssig, da die Auslieferungen an den Empfänger exakt koordiniert werden. Somit ergibt sich beim Cross Docking eine Reduzierung der Lagerbestandskosten sowie der damit verbundenen Aktivitäten und eine Senkung der operativen Transportkosten, da durch die Zusammenfassung von Güterströmen an einen Empfänger erhebliche Synergie-Effekte realisiert werden. Zudem erfolgt eine Beschleunigung des Warenflusses, da die Verweildauer der Güter am Lager durch schnellen Umschlag stark verkürzt wird.
2. Erklären Sie den Unterschied zwischen Efficient und Continuous Replenishment.
Beim Efficient Replenishment steht die bestmögliche Balance zwischen Lagerhaltungs- und operativen Kosten sowie einem hohen Dienstleistungsgrad im Vordergrund. Es handelt sich um die auf aktuellen Bestandsdaten basierende nachfragesynchrone Produktion und Distribution von Gütern, bei der das Just in Time-Prinzip Anwendung findet. Da der Kunde durch seine Nachfrage den Impuls für die Lieferung des Warennachschubs gibt, handelt es sich um ein Pull-System. Continuous Replenishment-Prozesse (CRP) sind kein vom Handel gesteuerter, sondern ein partnerschaftlicher Prozess. Auf Basis von durch den Handel per EDI (Electronic Data Interchange) zeitnah übertragenen Abverkaufs- und Bestandsinformationen sowie Joint Forecasting wird durch den Produzenten eine Nachbevorratung für den Handel vorgenommen: Die Belieferung erfolgt auf Basis bestimmter Parameter automatisch. Das führt zu einer beschleunigten Prozesskette und mehr Flexibilität.


3.1 
1. Woraus resultieren Widerstände bei der Implementierung von Supply Chains?
Veränderungen, die sich im Zuge der Supply Chain-Implementierung ergeben, werden von Mitarbeitern unter Umständen abgelehnt oder die Mitwirkung an Veränderungsprozessen verweigert. Diese Reaktion kann eintreten, wenn die Zielvorgaben, die mit der Schaffung der Supply Chain einhergehen, nicht klar definiert werden oder die bisherige Organisationsstruktur des Unternehmens für die Zielerreichung nicht geeignet ist und komplett umgestellt werden muss. Hinzu kann die fehlende Bereitschaft von Lieferanten oder Kunden kommen, an der Vernetzung und dem intensiven Informationsaustausch mitzuwirken.
Auch die Entstehung neuer Schnittstellen durch die Vernetzung untereinander (zum Beispiel mehrerer Lieferanten miteinander) kann zu Problemen führen, insbesondere wenn es um Belange des Datenschutzes und sensibler Unternehmensdaten geht, da hier eventuell Misstrauen herrscht.

3.2 

1. Erklären Sie die Schnittstellenproblematik im Rahmen von Supply Chains.
Schnittstellen bieten innerhalb der Supply Chain eine erhebliche Fehlerquelle, die es mittels eines effizienten Qualitätsmanagements abzubauen gilt, um die Störanfälligkeit der Supply Chain zu minimieren.
Schnittstellen sind die Punkte in einer Prozesskette, an denen ein zu bearbeitendes Objekt von einem Beteiligten an den nächsten weitergegeben wird oder der nächste Verarbeitungsschritt erfolgen muss, also dort, wo innerhalb der Prozesskette die Arbeitsteilung beginnt. Schnittstellen sind kritisch, weil sie bei mangelnder Kommunikation oder einem gestörten Informationsfluss die gesamte Prozesskette ins Stocken bringen oder zusätzlichen Aufwand verursachen können. Schnittstellenprobleme entstehen aufgrund mangelnder Koordination, das heißt, einzelne Bereiche verfolgen eigene Ziele oder es bestehen Konkurrenzsituationen zwischen verschiedenen Unternehmensbereichen. In solchen Fällen kann es zu Teiloptimierungen kommen, indem die von den Problemen betroffenen Bereiche Insellösungen schaffen, die für den Einzelbereich zwar optimal erscheinen, über die gesamte Wertschöpfungskette hinweg jedoch Schaden anrichten. Im Supply Chain Management empfiehlt es sich daher, die Organisation prozessorientiert aufzubauen, sodass eine möglichst geringe Anzahl von Schnittstellen besteht, die durch rechtzeitige Information und Abstimmung eng miteinander verflochten sind.
2. Finden Sie zwei Beispiele aus der Praxis für Postponement.
Postponement bedeutet, dass Managemententscheidungen aufgeschoben werden, bis man möglichst nahe am letztmöglichen Entscheidungszeitpunkt ist, um über möglichst viele entscheidungsrelevante Informationen zu verfügen. Beispielhaft kann hier der Bereich Labeling genannt werden, das heißt, identische Produkte werden unter verschiedenen Markennamen verkauft (Eigenmarken im Handel stammen häufig von denselben Herstellern wie Markenprodukte). Die Produktion erfolgt unabhängig von Bestellungen und die Belabelung der Produkte erfolgt erst kurz vor der Auslieferung der Produkte an den Kunden.
Im Bereich des logistischen oder geografischen Postponements ist ein Beispiel, dass Textilien in Billiglohnländern produziert und dort mit der Auslieferung gewartet wird, bis ein kompletter Container für den Empfänger befüllt und zugestellt werden kann, um Frachtkosten zu senken.

3.3 
1. Was bezeichnet der Bullwhip-Effekt?
Der Peitschenschlag-Effekt bezeichnet das Phänomen, dass bei lokal begrenzten Informationen und daraus resultierenden lokalen Entscheidungen die gesamte Supply Chain dadurch ins Ungleichgewicht gebracht wird, sodass aufgrund einer geringen Schwankungsbreite bei den Kundenbedarfen eine immer größer werdende Streuung der Bedarfsmenge auf jeder weiteren Stufe der Supply Chain entsteht. Ein „Aufschaukelungsprozess“ beginnt, der dazu führt, dass vorgelagerte Wertschöpfungsstufen ein falsches Bild der Nachfragelage erhalten. Dies bedingt schließlich, dass innerhalb der gesamten Supply Chain Überbestände aufgebaut werden, um die vermeintlichen Kundenbedarfe zu erfüllen, es jedoch trotzdem zu Fehlmengen am Point of Sale kommen kann.

3.4 
1. Welches sind die Erfolgsfaktoren beim Einsatz von CPFR?
Die Erfolgsfaktoren für gelingendes CPFR sind, dass das Top-Management in die Implementierung von CPFR involviert ist, genauso wie gegenseitiges Vertrauen der beteiligten Kooperationspartner. Ebenso unverzichtbar ist der Einsatz moderner Informationstechnologien. Ggf. erfolgt ein gemeinsamer Wandel in der Organisationsstruktur. Die Mitarbeiter müssen gemäß ihren Positionen eingebunden werden, auch mit Schulungen und Trainings. Kundennähe muss geschaffen werden, damit sich frühzeitig Erfolge zeigen können. Um den Kooperationserfolg kontinuierlich zu messen, kommen moderne Kostenrechnungsverfahren zum Einsatz. Um sicherzustellen, dass die genannten Erfolgsfaktoren in der korrekten Gewichtung zum Tragen kommen, muss ein durchgängiges Supply Chain Controlling erfolgen.
2. Aus welchen bestehenden Ansätzen ist das CPFR-Modell hervorgegangen?
Beim CPFR handelt es sich um eine Weiterentwicklung des in den 1990er Jahren in den meisten großen US-amerikanischen Konsumgüterunternehmen implementierten ECR (Efficient Consumer Response) und eine Weiterentwicklung der Techniken des Efficient Replenishment wie CRP und VMI.

4.1 
1. Welche Phasen gibt es im Supply Chain Management?
Das klassische Supply Chain Management ist in drei Phasen unterteilt. Die Phase eins, die Design-Phase, ist die strategische Supply-Chain-Management-Phase. Hier geht es um die Festlegung des langfristigen, sinnvollen und nachhaltigen Erfolgs des gesamten Unternehmens. Die in der strategischen Phase zu entscheidenden Aspekte sind generelle Faktoren wie Standortbestimmung, Absatzmärkte, Umfang der Geschäftstätigkeit und Horizontplanung (Zeit und Finanzen). In dieser Phase können auch Out- oder Insourcingprojekte geplant und definiert werden. Hier werden mittel- bis langfristige Ziele festgelegt und immer wieder dynamisch an den Markt, die laufenden Geschäfte und die Entwicklung angepasst.
In der zweiten Phase handelt es sich um die Phase des taktischen Supply Chain Managements. Diese Phase ist geprägt durch Produktionsentscheidungen und Vertriebsstrategie. Die Phase zwei ist als Mittelfrist-Phase zu bezeichnen das bedeutet, dass der zeitliche Rahmen auf ca. zwölf Monate (je nach Branche und Produkt) festgelegt wird.
Die dritte Phase ist auf die operative Umsetzung von kurzfristigen Entscheidungen ausgerichtet. Hier wird das laufende Tagesgeschäft abgebildet. Geprägt ist diese Phase von operativen Abläufen und Vorgängen wie Kundenaufträgen, Produktions- und Ablaufplanung sowie Durchführung und der logistischen Umsetzung von der Beschaffung bis zur Auslieferung an den Endverbraucher.
Da das Supply Chain Management die verschiedenen Geschäftsfunktionen stark miteinander verzahnt, sind die Übergänge zwischen den einzelnen Phasen in Bereichen wie Logistik, Fertigung, Finanzen und Forschung/Entwicklung oft fließend.

2. Nennen Sie die Aufgaben des Supply Chain Managements.
Die grundsätzliche Aufgabe im Supply Chain Management ist die Versorgung, die Entsorgung und die Verwertung von integrierten Unternehmensaktivitäten. Das Supply Chain Management erstreckt sich über verschiedene (alle) Geschäftsbereiche und Geschäftsfunktionen. Diese Bereiche oder Funktionen sind über Schnittstellenbeschreibungen innerhalb der Prozesse miteinander verknüpft.


4.2 
1. Nennen Sie die Kernaufgaben im Supply Chain Management.
Kernaufgaben des Supply Chain Managements sind für alle Bereiche die Senkung der Logistikkosten, die Reduzierung von Beständen, die Verkürzung von Durchlaufzeiten (Produktion, Zwischenlagerung, Endlagerung, Prüfung, Ausgabe beziehungsweise Abverkauf), Erhöhung von Planungssicherheit und Planungsqualität (Zeitliche Staffelung von grob nach fein), Erhöhung von Flexibilität in den Bereichen Personal, Lieferanten und anderen. Erreicht werden soll insgesamt eine Verbesserung des Lieferservices und der Termintreue, um damit die Kundenzufriedenheit zu steigern.

4.3
1. Warum ist für die Zukunft Sustainable Supply Chain Management notwendig?
Der Druck der Öffentlichkeit und der Stakeholder auf Unternehmen wächst vor dem Hintergrund sich verknappender Ressourcen stetig, insbesondere in Bezug auf den günstigen Umgang mit ökologischen und sozialen Ressourcen. Es wird nachhaltiges Wirtschaften verlangt. Das bedeutet das Schaffen von guten Bedingungen im Umgang mit der Umwelt, der Gesellschaft und den Gegebenheiten vor Ort. Die Investoren verlangen, neben den wirtschaftlichen Anreizen (Umsatzsteigerung, Gewinnsteigerung und Kostenreduzierung) eine dringende Sensibilisierung und Implementierung von Umweltschutzprojekten und sozialen Aspekten. Dies wiederum geht aus vom Käufermarkt der Länder aus der „ersten Welt“. Der Käufermarkt ist weitgehend sensibel für die faire Rohstoffbeschaffung und dafür, dass sozialverträgliche Bedingungen für das Personal in den Produktionsanlagen geschaffen werden. Hinzu kommt, dass natürliche Ressourcen, wie beispielsweise fossile Brennstoffe, bereits jetzt unter Erschöpfung leiden und die Vorräte bald aufgebraucht sein werden. Auch hierzu erwarten Stakeholder wie Kunden Maßnahmen zum Umgang mit diesen Themen. Somit dient der Ausbau eines Supply Chain Managements in ein Sustainable Supply Chain Management neben den strategischen Wettbewerbsvorteilen auch einer Imageverbesserung und einer nachhaltigen Verbesserung der Umweltsituation.

5.1 
1. Nennen Sie 2–3 Beispiele für operative Ziele in Abgrenzung zu strategischen Zielen.
Operative Ziele sind kurzfristig umzusetzen und von konkreten Maßnahmen flankiert. Ist ein strategisches Ziel die Erhöhung des Marktanteils um x % kann ein dazugehöriges operatives Ziel die Erschließung neuer Marktanteile in veränderten Zielgruppen sein, die zum Beispiel durch verstärkte Werbemaßnahmen in dieser neuen Zielgruppe erreicht wird. Beispielsweise ist die größte Zielgruppe eines Cerealien-Herstellers die der Kinder und Jugendlichen. Durch die Lancierung eines neuen Produkts und entsprechende Werbung versucht dieser, die Zielgruppe der „Best Agers“ anzusprechen.
Eine Verbesserung der Produktqualität als strategisches Ziel kann durch das operative Ziel, die Ausschussquote innerhalb der nächsten drei Monate durch bessere Kontrollen zu senken, gestützt werden.
Beim strategischen Ziel der Erhöhung der Kundenzufriedenheit kann ein operatives Ziel sein, die Erreichbarkeit des Kundendienstes von bisher 9.00 bis 17.00 Uhr auf 7.00 bis 20.00 Uhr auszudehnen oder jeden Bestandskunden mindestens einmal pro Halbjahr zu besuchen.
2. Nennen Sie 3–5 typische strategische Ziele, die eine konkrete Unternehmung verfolgen könnte.
Konkrete strategische Unternehmensziele sind zum Beispiel die Erreichung einer Marktposition unter den ersten drei Unternehmen einer Branche, die Erhöhung der Kundenzufriedenheit, Verbesserung der Produktqualität um x %, Einführung eines neuen Produktes oder die Erhöhung des Umsatzes um x %. Bei den strategischen Zielen handelt es sich um langfristige, allgemein gefasste Vorgaben.

5.2 
1. Welche Methoden im Zusammenhang mit Unternehmensstrategien kennen Sie?
Die EKS-Methode ist ein Sieben-Phasen-Modell, bei dem zunächst eine Analyse der IST-Situation und die Ermittlung der speziellen Stärken erfolgt, danach die Ermittlung des höchst erfolgsversprechenden Geschäftsfeldes nebst Definition der erfolgversprechendsten Zielgruppe und der Ermittlung von deren vorrangigstem Problem in Kombination mit einer dauerhaften Innovations- und Kooperationsstrategie, der die dauerhafte Ermittlung des konstanten Grundbedürfnisses der Zielgruppe zugrunde liegt. Aus diesem Grundgerüst werden Kern- und Nebenprozesse abgeleitet, diese in Zeit- und Kostenpläne gegliedert und in die Planungsphase überführt.
Die 635-Methode stammt aus einer frühen Phase der Strategiefindung. Sie gilt als IdeenFindungsmethode für ein Team von sechs Projektmitgliedern. Hier dauert eine Ideen-Findungssitzung exakt 30 Minuten. Durch die Bearbeitung im Team wird die Ideen-Findung durch eine hohe Diversifikation und eine hohe Zahl an Gesamtmöglichkeiten gekennzeichnet.

5.3 
1. Was sind strategische Allianzen?
Die EKS-Methode ist ein Sieben-Phasen-Modell, bei dem zunächst eine Analyse der IST-Situation und die Ermittlung der speziellen Stärken erfolgt, danach die Ermittlung des höchst erfolgsversprechenden Geschäftsfeldes nebst Definition der erfolgversprechendsten Zielgruppe und der Ermittlung von deren vorrangigstem Problem in Kombination mit einer dauerhaften Innovations- und Kooperationsstrategie, der die dauerhafte Ermittlung des konstanten Grundbedürfnisses der Zielgruppe zugrunde liegt. Aus diesem Grundgerüst werden Kern- und Nebenprozesse abgeleitet, diese in Zeit- und Kostenpläne gegliedert und in die Planungsphase überführt.
Die 635-Methode stammt aus einer frühen Phase der Strategiefindung. Sie gilt als IdeenFindungsmethode für ein Team von sechs Projektmitgliedern. Hier dauert eine Ideen-Findungssitzung exakt 30 Minuten. Durch die Bearbeitung im Team wird die Ideen-Findung durch eine hohe Diversifikation und eine hohe Zahl an Gesamtmöglichkeiten gekennzeichnet.
2. Welche Gründe sprechen für das Eingehen strategischer Allianzen?
Gründe für das Eingehen strategischer Allianzen sind unterschiedlich. Mögliche Motive sind ein leichterer Marktzugang, intensive persönliche Kontakte, Vergrößerung von Know-how, Zugang zu neuen Technologien, Zeitvorteile, Kosten- und Risikoreduktion, Realisierung von Synergieeffekten, Reduzierung des Wettbewerbs sowie Umgehung von Wettbewerbsgesetzen oder Handelsbarrieren, ein langfristig beabsichtigter Marktaustritt aus dem Segment und viele andere.

5.4 
1. Wie ist die Zusammenarbeit zu gestalten, um den Erfolg einer Kooperation zu gewährleisten?
In allen Kooperationsformen ist die Gestaltung der Zusammenarbeit verbunden mit den gemeinsamen Zielen und der Durchführung der darin enthaltenen Beiträge entscheidend. Sinnvolle und zielführende Beiträge können beispielsweise über den Zulauf und Abbau von Ressourcen erfolgen – hier in Form von Zeit, finanziellen Mitteln oder Personal. Des Weiteren sind als Kernpunkte die Standortwahl, Infrastrukturen und/oder Prozessanpassungen (Prozessbereinigungen) zu erwähnen. Transparente Kennzahlen und zukunftsträchtige Prognosen liefern den Schlüssel zum Erfolg. Hier werden „normale“ Erfolgsmaßstäbe angesetzt, wie zum Beispiel Umsätze, Gewinne oder ROI-Berechnungen.

5.5 
1. Warum muss innerhalb einer Kooperation ein Frühwarnsystem eingeführt werden?
Mögliche Diskrepanzen zwischen Soll- und Ist-Zustand müssen durch geeignete Kennzahlen und Kennzahlenberichte mit einem Frühwarnsystem ausgestattet sein, um Schwierigkeiten zu vermeiden beziehungsweise zeitnah zu erkennen. Für Konfliktfälle sollte vorgesorgt werden, indem Eskalationsstufen bereits im Vorfeld vereinbart und Kompetenzfelder vergeben werden. Hiermit ist ebenfalls der Entscheidungsrahmen festgelegt.
2. Welche Anpassungen können innerhalb der Unternehmen, die an einer Kooperation teilnehmen, nötig werden?
Der Erfolg hängt maßgeblich davon ab, inwieweit es dem Management gelingt, die Kooperation zu integrieren und vorzuleben, die Philosophien zu einer werden zu lassen und die Ressourcen zu koordinieren.
Die Unternehmensbereiche der Kooperationsteilnehmer sind auf gemeinsame Prozesse umzustellen. Diese Umstellung erfolgt sowohl strategisch als auch operativ. Bei manchen Unternehmen wird die komplette Technologie ausgetauscht. Hinzu kommen gemeinsame Zertifizierungshandbücher, Audits, Pflichtenhefte und alle weiteren Dokumentationen, die zeitnah den neuen Prozessen angepasst werden müssen. Im Anschluss daran wird das Lieferanten-, Kunden- und Mitarbeitermanagement in Form von Verträgen und Vereinbarungen erneuert oder angepasst.



6.1 
1. Was kennzeichnet den Begriff „Erhaltung der Versorgung des Kunden“?
Die Prozesse, der Notfallplan und die Technologien eines Unternehmens müssen genau auf die Erhaltung der Versorgung des Kunden ausgerichtet werden, da Lieferengpässe zur Abwanderung der Kunden zum Wettbewerb führen können. Diese Maßgabe kann nur dann sichergestellt werden, wenn Aktionspläne mit Prognosetools und festdefinierten Prozessen sowie einem strategischen Lieferanten- und Beschaffungsmanagement kombiniert werden. Entscheidend ist hierbei die Festlegung der sogenannten Versorgungsprämissen. Zusätzlich wird der Bedarf für Schwankungsbreiten eingegrenzt. Das Thema Versorgungsprämissen bedeutet, dass Hauptkunden, deren wichtigste Produktlinien und die Beschaffung der Materialen zur Bedienung dieser Produktlinien analysiert sind und die Versorgung hierfür auf verschiedensten Wegen sichergestellt wird.

6.2 
1. Unterscheiden Sie zwischen Kern- und Zusatzleistungen in der Entsorgungslogistik. Nennen Sie je 1–2 Beispiele und erläutern Sie diese.
Kernleistungen in der Entsorgungslogistik sind die Lagerung, der Transport und der Umschlag von Reststoffen. Beispielhaft hierfür ist die Gestellung von Containern beim Kunden, in dem dieser Reststoffe sammelt und nach kompletter Befüllung dem Entsorgungslogistikunternehmen zur Abholung avisiert.
Zusatzleistungen sind die Sammlung und Trennung von Reststoffen sowie Dienstleistungen rund um die Verpackung. Beim obigen Beispiel ist eine Zusatzleistung des Entsorgungslogistikunternehmens, die abgeholten Reststoffe am eigenen Lager zu sortieren und danach einer sachgerechten Verwertung oder Entsorgung zuzuführen.

6.3 
1. Stellen Sie einige Punkte wie den Einsatz von Waren, Rohstoffen, Betriebsstoffen dar sowie die Entwicklung von Unternehmen, Unternehmensleitung und Mitarbeitern.
Wieder- und Weiterverwertung und dazugehörige vorausschauende und bewährte Maßnahmen und Strategien ermöglichen eine ganzheitliche Betrachtung unter Berücksichtigung einer nachhaltigen Lebensweise für Menschen, Unternehmen, deren Lebensweisen und der Natur. Als Beispiel sollte vor dem Hintergrund steigender Wasser- und Abwasserkosten sowie aufgrund der limitierten Rohwasserqualität und Verfügbarkeit mit der Ressource Wasser sparsam umgegangen werden.
Der Bedarf an Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen wird vermindert und es werden Wieder- und Weiterverwertungs- sowie Wieder- und Weiterverwendungsstrategien entwickelt. Dieser Punkt beginnt beim sparsamen Umgang mit Energie und Wasser und endet bei dem Einsatz von nachwachsenden Rohstoffen. Eine umweltorientierte Entwicklung der Unternehmensführung und der Mitarbeiter bedeutet, dass die Geschäftsleitung und die Mitarbeiter in kontinuierlichen Schulungen und Informationsveranstaltungen zur umweltorientierten Unternehmenspolitik hingeführt werden.
2. Warum müssen ein kontinuierlicher Verbesserungsprozess und eine Weiterentwicklung des Unternehmens erfolgen?
Die kontinuierliche Verbesserung und Weiterentwicklung des Umweltmanagementsystems ist das ständige Bestreben und der Beitrag zu einer gelungenen Umweltpolitik des Unternehmens. Verbesserungsprozesse und Weiterentwicklung des Unternehmens in umweltpolitischer Hinsicht sind schon deshalb vonnöten, weil die Gesetz- und Normgebung hier permanent modifiziert wird und allein dadurch schon Prozessanpassungen stattfinden müssen. Zudem dienen Innovationen dazu, mit den knapper werdenden Ressourcen sparsamer umzugehen und damit nachhaltig Umweltschutz zu betreiben.


7.1
1. Welche Motive gibt es für die Einführung von Qualitätsmanagementsystemen in Organisationen?
Unternehmen führen Qualitätsmanagementsysteme auf Basis verschiedenster Konzepte ein, da erwiesen ist, dass die Qualität eine entscheidende Rolle beim Kauf einer Leistung spielt. Somit erhofft man sich von der Einführung eines Qualitätsmanagementsystems einen Wettbewerbsvorteil. Weiterhin resultiert die Einführung von Qualitätsmanagementsystemen aus dem Wunsch der Unternehmen, in einer immer mehr globalisierten Marktsituation und vor dem Hintergrund des zunehmenden Outsourcings einheitliche Qualitätsstandards sowie die Möglichkeit zu schaffen, diese durch neutrale Organisationen kontrollieren zu lassen. Dies dient zum einen dazu, bei den Kunden das Vertrauen in die Qualitätsfähigkeit eines Unternehmens zu stärken, was auch die Marktposition des zertifizierten Unternehmens stärkt, zum anderen sichern sich Hersteller ab, die auf Zukäufe von Halbfertigprodukten angewiesen sind, da sie nur noch mit Zulieferern zusammenarbeiten, die gewisse Normen und Standards nachweislich (durch Zertifizierung und damit nachvollziehbare Prozesse) einhalten.
2. Worin besteht der Unterschied zwischen normorientierten Qualitätsmanagementsystemen und TQM?
Das Total Quality Management (TQM) als ganzheitliches Modell stellt eine Weiterentwicklung der normorientierten Qualitätsmanagementsysteme dar. „Ganzheitlich“ bedeutet, dass der Qualitätsmanagementansatz das gesamte Unternehmen durchdringt und nicht nur bestimmte Bereiche betrifft wie bei den normorientierten Systemen.
Im TQM finden neben der Produktqualität die Führungs-, Prozess- sowie Personalqualität und auch die Außenbeziehungen Beachtung. Statt lediglich Minimalkriterien zu formulieren, wird die allgemeine Verbesserung des Status quo vorangetrieben, wobei das gesamte Unternehmen mit allen Mitarbeitern, Abteilungen und Geschäftsbereichen in die Qualitätssteigerung involviert wird.

7.2
1. Welche Aspekte sind beim ganzheitlichen Qualitätsmanagement innerhalb einer Supply Chain zu beachten?
Neben Prozess- und Kundenorientierung gehören zum ganzheitlichen Qualitätsmanagement innerhalb einer Supply Chain auch das permanente Verbesserungsmanagement sowie die Fehlerprävention, wobei bei allen Punkten die Integration von Lieferanten und sonstigen an der Prozesskette Beteiligten zu beachten ist. Basis für alle Qualitätsbestrebungen in der Supply Chain sind die Restriktionen, die vom Kunden ausgehen. Da es zahlreiche Beteiligte an einer Supply Chain geben kann, ist die sorgfältige Festlegung der Qualitätsanforderungen in Qualitätshandbüchern notwendig. Zudem sind Aspekte aus den Bereichen Umweltverträglichkeit sowie Nachhaltigkeit zu beachten.

7.3 
1. Was bedeutet QFD und welche Hauptfaktoren finden darin Beachtung?
QFD bedeutet Quality Function Deployment und ist ein Teilbereich des Total Quality Managements (TQM), bei dem neben der Schlüsselgröße Qualität die Faktoren Flexibilität, Kosten sowie Zeit vorrangig berücksichtigt werden.
2. Welche Instrumente des QFD kennen Sie? Beschreiben Sie eines davon ausführlich.
Als Planungs- und Analyseinstrument wird im Rahmen des QFD häufig das House of Quality (HoQ) genutzt. Bei diesem Werkzeug handelt es sich um eine Matrix, die sechs verschiedene Bereiche in der Produktentwicklung berücksichtigt und aufgrund der Stellung der verschiedenen Elemente zueinander an ein Haus erinnert.
Feld A betrifft die Kundenwünsche. Hier werden die Anforderungen an Design und Funktionen, die sich Kunden von einem Produkt wünschen, festgehalten. Feld B betrifft den Wettbewerb. Hier werden Unterschiede und Gemeinsamkeiten mit Wettbewerbsprodukten festgehalten. In Feld C geht es darum, wie das Produkt-Design gegebenenfalls verändert werden muss, damit es den Kundenanforderungen entspricht, während in Feld D festgelegt wird, wie die Möglichkeiten des Unternehmens sind, die Kundenwünsche zu erfüllen. Feld E hat die KostenNutzen-Rechnung zum Inhalt, während in Feld F schließlich die ermittelten Zielwerte eingetragen werden.
Ein weiteres Instrument im QFD, das ebenfalls über eine Matrix gesteuert wird, ist das Bottleneck Engineering.

7.4 
1. Welche Elemente sind in einem Organisationshandbuch enthalten und welche Funktion haben sie?
Das Organisationshandbuch enthält Organigramme, denen der hierarchische Aufbau eines Unternehmens oder einer Organisation zu entnehmen ist. Hierdurch erfolgt die fachliche und disziplinarische Zuordnung von Bereichen und Mitarbeitern in einer grafischen Darstellung. Zudem sind grafische Darstellungen von Prozessketten und Programmabläufen enthalten. Diese erfolgen häufig in Form von Flussdiagrammen, in denen zusammengehörige Tätigkeiten in der richtigen Reihenfolge mit den entsprechenden Interdependenzen dargestellt werden.
Weitere Beispiele für im Organisationshandbuch hinterlegte Elemente sind Dokumente und Instrumente zur Steuerung und Kontrolle des Qualitätsmanagements wie die Stellenbeschreibung (ein Dokument, das die verbindliche Rolle eines Arbeitsplatzes im Betrieb beschreibt und fixiert) und das Funktionendiagramm (hier wird die Gesamtaufgabe einer Stelle, eines Teams oder einer Abteilung oder der gesamten Organisation festgelegt).
2. Wozu dienen Flussdiagramme?
In Flussdiagrammen werden zusammengehörige Tätigkeiten in der richtigen Reihenfolge mit den entsprechenden Interdependenzen dargestellt. Dabei werden nicht nur einzelne Abfolgen aufgezeigt, sondern auch Abzweigungen oder Rückkopplungen visualisiert. Die Entwicklung eines detaillierten Flussdiagramms erfolgt häufig aus den bereits vorhandenen Funktionendiagrammen. Dabei ist zu beachten, dass die meisten Flussdiagramme nicht kurzfristig aufgezeichnet werden können, sondern sich in einem Prozess aus der Grobplanung entwickeln, die sukzessive im Tagesgeschäft angepasst wird.


8.1 
1. Warum wird im Supply Chain Management moderne Informationstechnologie eingesetzt?
Supply Chain Management bedeutet, dass alle Aktivitäten entlang der Wertschöpfungskette koordiniert werden. Somit ist es entscheidend, dass zum Treffen strategischer Entscheidungen stets die erforderlichen Informationen vorliegen sowohl im Rahmen des Monetären, Physischen wie auch des Informationsflusses. Aufgrund des interorganisatorischen Charakters der Supply Chain betrifft das alle Informationsketten von den Lieferanten bis zum Endkunden. Da es sich somit um sehr komplexe Informationszusammenhänge handelt, interagiert das Supply Chain Management mit modernen Informationstechnologien, die die Vielzahl an erforderlichen Informationen erst verwert- und beherrschbar machen. Das Supply Chain Management und die zugrundeliegenden Strategien werden durch Informationstechnologie (IT) und ihre Systeme gefördert, kontrolliert und beschleunigt.
2. Welche IT-Instrumente, die im SCM zum Einsatz kommen, kennen Sie? Beschreiben Sie zwei davon ausführlich.
IT-Instrumente, die im SCM zum Einsatz kommen, sind zum Beispiel EDI, WebEDI, RFID oder EAN-Barcode.
Electronic Data Interchange oder EDI beschreibt den vollautomatisierten und medienbruchlosen elektronischen Austausch strukturierter Geschäftsdaten. Dabei werden Lieferavise, Aufträge, Bestellungen, Reklamationen, Rechnungen und weitere Geschäftsvorfälle zwischen mehreren Computersystemen ausgetauscht.
Die EDI-Anbindung im Supply Chain Management muss punktgenau zwischen Lieferanten und Kunden erfolgen. Alle an der Supply Chain Beteiligten bilden Schnittstellen, von denen Daten in das IT-System eingespeist und von diesem anhand bestimmter Parameter verarbeitet werden.
RFID (Radio Frequency Identification) ist eine Technologie zur berührungslosen, umfassenden Identifizierung von Objekten und Erfassung jeglicher Informationen auf Funkwellenbasis, die sowohl im Lagerbereich wie auch direkt im Handel eigesetzt wird. Auf Etiketten, die direkt am Produkt (oder dessen Umverpackung) angebracht sind, sind die relevanten Produktinformationen (Artikelnummer, Herstellerangaben, Chargen- oder Losgrößen, Brutto- und Nettogewicht, Preis) zusammengestellt. Diese Daten sind durch Auslesen der Etiketten für alle Stationen der Supply Chain zugänglich und abrufbar.

8.2 
1. Was ist ein CRM-System und wann kommt es zum Einsatz?
Customer Relationship Management (CRM = Kundenbeziehungsmanagement)-Systeme kommen da zum Einsatz, wo ERP-Systeme an ihre Grenzen stoßen. Dies tritt häufig dann ein, wenn es notwendig wird, Prozessketten externer Partner einzubinden, um eine Optimierung der Supply Chain zu erreichen. Bei diesen Prozessketten kann es sich um die Steuerung der gesamten Logistikkette vom Lieferanten bis zum Kunden oder das Management von Kundenbeziehungen handeln. CRM-Systeme behandeln alle Prozesse, die im Kundenbeziehungsmanagement auftreten. Dies reicht von Abläufen der Marktforschung über das Marketing bis hin zur Neukundengewinnung und zu Werbekampagnen sowie zur Integration von Produktionsabläufen in Vertriebsstrategien oder Serviceprozesse. Die Programmierung solcher Systeme ist individuell und unternehmensspezifisch.
2. Warum wird ERP-Software genutzt?
ERP-Software dient der Verfolgung strategischer Unternehmensziele. Ihr Einsatz ist dann sinnvoll, wenn dadurch mehr Transparenz geschaffen wird, die dazu genutzt werden kann, gleichartige Aktivitäten zu bündeln oder die Ablauforganisation zu optimieren, um einen Kostendegressionseffekt zu erzielen. Weitere Kernpunkte bei der Anwendung von ERP-Systemen sind der Wunsch des Unternehmens, flexibler auf den Markt reagieren zu können sowie ein aussagekräftiges Managementsystem mit einer geeigneten Kennzahlensystematik zu erhalten. Damit einhergehend erhofft man sich auch eine Qualitäts- und Serviceverbesserung.

8.3 
1. Wozu dient die Balanced Scorecard im Supply Chain Management?
Eine speziell auf das Supply Chain Management ausgerichtete Balanced Scorecard ist ein Instrument, mit dem das Supply Chain Controlling eine übersichtliche und umfassende Darstellung aller relevanten Aspekte erhält und das die grundlegenden Aufgaben und Ziele strukturiert miteinander verbindet.
Die BSC dient zur Visualisierung von Unternehmenszielen und -strategien. Dabei stehen mehrere Unternehmensebenen im Fokus, sodass diverse Perspektiven beleuchtet werden können. Dadurch, dass die BSC einen permanenten Überblick über verschiedenste Unternehmenskennzahlen und damit auf den Allgemeinzustand gewährleistet, ist sie ein Instrument zur strategischen Entscheidungsfindung respektive zeigt sie auf, inwiefern eine vorgegebene Strategie umgesetzt werden kann und im Tagesgeschäft umgesetzt wird.
2. Welche verschiedenen Perspektiven werden durch die Balanced Scorecard beleuchtet?
Die klassische Balanced Scorecard beschreibt vier grundsätzliche Perspektiven: finanzwirtschaftliche Perspektive, Kundenperspektive, interne Prozessperspektive und die Lern- und Entwicklungsperspektive. Die fünfte Dimension ist die Berücksichtigung der Lieferantenperspektive. Hier sind die übergreifenden Leistungen der Supply Chain aus dem Bereich Dienstleistungspartner oder Zulieferer erfasst. Die sechste Dimension bezieht sich auf die Strukturdimension, die Anforderungen bezüglich Netzwerktechnik und Integration der Supply Chain-Partner erfasst und bewertet.

	
	
	



